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Die Antwort der Alliierten.
Zur MffenstWlmds- uud Niedeussrage. v«»R-ichsk°nzl-rs-»d°-deutsch-v-ik.

Der Wortlaut »er Antwortnote WilsonS.
(WTB .) Berlin, 8 Nov. (Amtlich.) Di« durch Funk-

fpruch eingetroffcne Note der Vereinigten Staaten vom 5. Roo.
ISIS lautet in der Uebersrtzung: In meiner Note vom 23 OK.
1918 habe ich Ihnen mttgeteilt, daß der Präsident seinen Noten¬
wechsel den mit den Vereinigten Staaten verbundenenRegierungen
übermittelt hat mit dem Anhetmstellen, falls diese Regierungen
geneigt find, den Frieden zu den angegebenenBedingungen and
Grundsätzen herbeizuführen, ihre militärischen Ratgeber und di«
der Vereinigten Staaten zu ersuchen, den gegen Deutschland ver¬
bundenen Regierungen die nötigen Bedingungen eines Waffen¬
stillstandes zu unterbreiten, der die Interessen der beteiligten Bil¬
ler in vollem Maße wahrt und den verbundenen Regierungen die
unbeschränkte Macht sichert, die Einzelheiten des von der deut¬
schen Regierung angenommenen Friedens zu gewährleisten und
zu erzwingen, wofern sie einen Waffenstillstand vom militärischcn
Standpunkt für möglich halten. Der Präsident hat jetzt ein Me¬
morandum der alliierten Regierungen mit Bemerkungen über diesen
Nokenwechsel erhalten, da« folgendermaßen lautet : Die alliierten
Regierungen haben den Notenwechsel zwischen dem Präsidenten
der Bereinigten Staaten und der deutschen Regierung sorgfältig
in Erwägung gezogen. Mit den folgenden Einschränkungen er¬
kören sie ihre Bereitschaft zum FrtedenSschluß mit der deutschen
Regierung aufgrund der Friedensbedingungen, die in der An¬
sprache des Präsidenten an den Kongreß vom 8. 1. 18 sowie der
Grundsätze, die in seiner späteren Ansprache niedergelegt sind.
Sie müssen jedoch darauf Hinweisen, daß der gewöhnliche soge¬
nannte Begriff der Freiheit der Meere verschiedene Auslegungen
(Bestimmungen) etnschließt, von denen sie einige nicht annehme»
können. Sie müssen sich deshalb über diesen Gegenstand bei Ein¬
tritt i» die Friedenskonferenz volle Freiheit Vorbehalten. Ferner
hat der Präsident in den t» seiner Ansprache an den Kongreß
dom 8. 1. 18 niedergelegten FriedenShedingungrn erklärt, daß
dir besetzten Gebiete nicht nur geräumt und befreit, sonder» auch
wicterhergestelltwerde« müsse«. Die alliierten Regierungen sind
der Ansicht, daß über den Sinn dieser Bedingungen kein Zweifel
bestehen darf. Sie verstehen darunter, daß Deutschland-für allen
durch seine Angriffe zu Lande, zu Wasser und in der Luft der
Zivilbevölkerung der Alliierten and ihrem Eigentum zugefügten
Schaden Ersatz leisten soll. Der Präsident hat mich mit der Mit¬
teilung beauftragt, daß er mit der im letzten Teil d«S angeführten
Memorandums enthaltenen Auslegung einverstanden ist. Der Prä
sident hat mich ferner beauftragt. Sie zu ersuchen, der deutschen
Regierung mitzuteilc». daß Marschall Fach von der Regierung
der Vereinigten Staaten und den alliierten Regierungen ermäch-
tigt worden ist, gehörig beglaubigte Vertreter der deutschen Re¬
gierung zu empfangen und sie von den Waffenstillstandsbeding¬
ungen in Kenntnis zu setzen. (Amtlich ist die Rote noch nicht
Angegangen.)

Die Abordnung für die WafteustillstandSverhmrdluuge«.
Berlin, 7. Nov. Die Kommission, die sich gestern zu den

Waffenstillstandsverhandlungennach dem Westen begeben hat, setzt
sich aus folgenden Herren zusammen: Staatssekretär Erzberger,
General v. Güudell, Graf v. Oderdorff, General v. Wintrrfeldt
und Kapitän Banseloh.

Clemenceau triumphiert.
(WTB.) Paris , 6. Rov. (Kammer .) Präsident Des¬

chanel begrübe in ausführlicher Rede die siegreiche Entroik-
kelung der Sache der Alliierten . Pichon schloß sich ihm
an und erklärte . Italien  sehe seinen Einheitstraum durch
die Eroberung der terra irridcnta verwirklicht . Frank¬
reich  werde seine nationale Integrität wieder sichern,
ebenso wie die Befreiung der unterdrückten Nationalitäten.
Clemenceau  verlas die Waffenstillstandsbedingungen
mit Ocsteieich. (Anhaltender Beifall .) Der Redner machte
Mitteilung von den Ergebnissen des internationalen Rates
von Versailles und sagte dem Kaiser von Deutschland, daß
die unumgänglichen Stützen zur Fortsetzung des Krieges
fehlten . Der oberste Rat von Versailles habe die Wasfen-
stillstandsbedingungen für Deutschland festgestellt. Die Be¬
dingungen dieses Waffenstillstandes sind am Montag an
Wilson  abgegangen , der sie, falls er sie billigt , der kaiser¬
lichen und demokratischen Regierung zur Kenntnis bringen

(WTB .) Berlin , 6. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Der
Reichskanzler  erläßt folgenden Ausruf  an das deut¬
sche Volk:

Präsident Wilson hat heute ans di« deutsch« Note ge¬
antwortet und mitgeteilt , daß seine Verbündeten den 1t
Punkten , in denen er seine Friedenbedingungen im Januar
d. I . zusammgefaßt hatte , mit Ausnahme der Freiheit der
Meere zugestimmt haben nab daß di« Wasfenstillstands-
bedingunge « durch Marschall Fach mitgeteilt werden. Da¬
mit ist die Voraussetzung de« Friedens - und Wafsenstill-
standsverhandlungen gleichzeitig geschaffen. Um dem Blut¬
vergießen ein Ende zu machen, ist die deutsche Abordnung
zum Abschluß des Waffenstillstandes und zur Ausnahme
der Friedensverhandlungen heute ernannt worden uud
nach dem Westen abgereist.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen und diszi¬
plinloses Verhalten in ihrem erfolgreich«» verlaufe ernst¬
lich gefährdet,  lieber vier Jahr « hat das deutsche
Volk in Einigkeit und Ruhe die schwersten Leiden und
Opfer des Kriege« getragen . Wenn in der Entschei¬
dungsstunde,  in der unbedingte Einigkeit des ganze«
deutsche» Volkes große Gefahren siir seine Zukunft ab-
wenden kann, di« innneren Kräfte versagen, so find die
Folgen nicht abzusehen.

Aufrechterhaltung der bisher gewahrten Ordnung in
freiwilliger Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde
ein« unerläßlich« Forderung , die jede voltsregierung stel¬
len muß. Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Ver¬
antwortung bewußt sein, die er in Erfüllung dieser Pflicht
seiem Volke gegenüber trägt.

Der Reichskanzler : Max,  Prinz von Baden.

wird . (Heiterkeit .) Es wird dann genügen, daß Deutsch¬
land sich an Marschall Fach wendet. (Beifall .) Der Geist,
in welchem dieses letzte Detomut versaßt ist. ist derselbe wie
derjenige , dem die drei anderen entsprungen sind. (Anhal¬
tender Beifall .) Die Bedingungen find uns durch Wilson
selbst empfohlen worden. Für den Fall , daß die Feindselig¬
keiten, wieder ausgenommen werden sollten, sei der Zweck
der Entwaffnung des Feindes , soweit sie nötig sein würde,
im Falle bösen Willens oder des Wortbruchs seitens des
Feinde », eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zu ver¬
hindern . (Beifall . ) Tlemenceau fügte hinzu, daß es ihm
unmöglich lei, ihm, der als letzter Unterzeichner des Pro
festes von Bordeaux gegen di« Ablösung Elsaß -Lothringens
übriggeblieben sei (die ganze Kammer erhebt sich und bricht
in Beifall aus ), daß es ihm unmöglich sei. in der Stunde,
wo der Friede , der vielleicht nicht so nahe sei. wie mancher
unter ihnen glaube , der aber von jetzt an sicher sei, nickt
denjenigen zu huldigen , die ihn angeregt hätten und die
ungeheure nationale Aufgabe fortgefuhrt hätten , die sich in
diesem Augenblick erfülle , und Eambetta , der der Vertei¬
diger des ftanzösischen Gebiets war . mit dem Tlemenceau in
Bordeaux für di« Fortsetzung des Krieges stimmte, der 50

vre hindurch nicht aufhörte . Clemenceau lädt das Parla¬
ment ein , seine neuen Pflichten nach dem Kriege ins Auge
zu fassen. Wie wollen den Krieg , sagt« er, für eiftmr"Urie-
den der Gerechtigkeit und des Rechts mit den notwendigen
Bürgschaften. Wenn man die Schrecknisse gesehen hat , die
von den Deutschen in unfern von ihrem Einfall betroffenen
Gebieten begangen wurden , so ist es unmöglich, diese Bürg¬
schaften nicht zu fordern. Die Menschheit wäre ihnen aus-
gesetzt, wenn sie solche Greuel nochmals sehen sollte. Das
mosten wir nicht. (Beifall .) Clemenceau ging näher auf
di« Pflichteit nach dem Kriege ein . Nachdem wir uns des
Krieges würdig gezeigt haben , sagte er, werden wir uns des
Friedens würdig zeigen müssen. Aus unfern Verbündeten
haben wir uns unlösliche Freunde gemacht. Wir haben
Freunde (? ) aus unsern alten Feinden , den Engländern , ge¬
macht, die Wunder auf den Schlachtfeldern in Frankreich
und Flandern verrichteten . (Beifall .) Pichon und Des¬
chanel haben gesagt, was wir jetzt Italien , Serbien und
den jungen von uns befreiten Völkern zu sagen haben . Ick
spreche nicht von den Vereinigten Staaten , die alte Freunde
sind, die wir schon kannten und die wir lediglich wieder¬
gefunden haben . Dem Bündnis im Kriege muh ein uner-

tterliches Bündnis im Frieden folgen. (Lebh. Beifall .)
d>ie Völker haben begriffen , daß sie alle solidarisch sind
Den Krieg haben wir schon gewonnen . Vielleicht werden
wir auf den Frieden noch einige Zeit warten müssen, aber
das Geschick unserer Völker ist festgelegt. Clemenceau ries

alle Franzosen zür Einigkeit im Frieden wie im Krippe auf.
Es ist unser Ruhm , sagte er, ein idealistisches (? ) Volk zu
sein. Frankreich stellt die ideale Auffassung dar . Es führt
den großen Kreuzzug der Gerechtigkeit ( ? ). (Anhaltender
Beifall .) — Der öffentliche Anschlag  der Rede wurde
beschlossen.

Die japanischen Delegierten?
(WTB ) Paris , 6. Nov Havas . Prinz Jorishito von Ja¬

pan ist von London kommend am Dienstag in Paris eingcicoffcn.
In seiner Begleitung befinden' sichu. a. Marquis Jnouye , Ge¬
neral Ehiba und Admiral Oguri.

Die tschechisch-slowakische« Foaderungen von den Alliierten
erfüllt.

(WTB .) Wien, 6. Nov. Die . Reue Freie Presse" meldet
auS Prag : Krnmatz traf gestern abend mit den übrigen tschechi¬
schen Delegierten aus der Schweiz hier ein. In den Straße»
der Stadt wurde er von einer riesigen Menschenmenge stürmisch
begrüßt Vom Balkon des Bahnhofgebäudes hielt er eine An¬
sprache. In der Schweiz seien alle Forderungen erfüllt worden.
Heute könne er nur sagen, daß keine Macht der Welt mehr im
Stande sei, dem tschechischenVolle das aus der Hand zu nehmen,
was eS besitze. Die Rede klang in de« Ruf au» . ES lebe die
tschecho-flowakschr Republik" . Nach der Fahrt durch die festlich
geschmückte Stadt hielten Kramatz und andere Delegierte auf dem
Wen-elplatz neuerlich Ansprachen. Später berichteten sie im Na-
tionwauSschuß über daS Ergebnis der schweizer Reise.

Die Deutsche« Böhmen« sollen de« tschechisch-slowakischen
Staat einverleibt werden.

(WTB .) Prag , 8. No». AuS tschechischenKreisen verlaute-,
daß Sramarsch aus der Schweiz die Zusicherung mitbrachte, daß
Böhmen ungeteilt dem tschecho slowakischen Staat zufaüen solle.

Das Organ der Partei KlofacS schreibt: Wir haben die Pflicht,
mit den Deutschen in Böhmen und Mähren zu verhandeln Wir
wissen, daß unser Staat dauernd nur dann gesichert sein kann,
wenn sich beide Rationen in ihm zufrieden fühlen. — Also da»
ist die Ententeauffaffung von dem Selbsibestimmungsrechtder
Nationen. Uebcrall Unterdrückungder Deutschen.

Propaganda für ei» unabhängige » Elsaß -Lothringen.
(WTB .) Strnßburg , 8. Nov. Die „Straßb . N. Nachr."

melden : In Straßburg werden zurzeit Flugblätter
angeschlagen und verbreitet , in denen Verwahrung eingelegt
wird , daß Elsaß Lothringen der Zankapfel der beiden nach¬
barlichen Staaten wird . Ls wird die Forderung auf das
Selbstbestimmungsrecht aller Völker erhoben und der Wille
ausgedrückt, künftig «inen neutrale » Staat z» bilden wie die
Schweiz. Da» erste Fln gbla tt  schließt : Unser Land soll
diesen unsern Willen in freier , geheimer Abstimmung feier¬
lich kundtun und zur Kenntnis aller Völker bringen . Wir
hoffen, daß dann in Zukunft Elsaß -Lothringen als Teil des
neutralen Staatenbundes , zwischen dem Meer und den Al¬
pen, zum Ausgleich der Interessengegensätze der Mächte im
Osten und Westen und rmtt zu dem künftigen Weltfrieden
wesentlich bettragen t n. Elsaß -Lothtingen den Elsaß-
Lothringern , niemand anders ? — Auf dem zweiten  Flug¬
blatt find folgende Sätze mitgeteilt : Das Land und seine
Schätze gehören uns , niemand soll uns unser Eiaentnm neh¬
men. Was Recht ist, muß uns werden. Der Deutsche und
Frazose soll bei uns gleichberechtigt sein und die Deutschen
und Franzosen , die sich mit uns vertragen , sollen in unserul
Lande als unsere Gäste wohnen dürfen . Aber unsere eigenen
Herren wollen wir sein. Rur , wenn Elsaß -Lothringen weder
">euffck, noch französisch ist, kann es dauernden Frieden in
der Welt geben. Kein Blut soll mehr für uns vergossen
werden. Auf zur Freiheit ! Keine Furcht ! Es lebe d e
freie nationale Republik Elsaß -Lothringen!

Zur militärischen Lage . — Der Machtwille
der Entente.

Die Rückwärtsbewcgungenunserer Heere im Raume zwischen
"er Schelde und der Aisne nehmen ihren Fortgang . Wo eS nötig
st, daß Widerstand im Interesse der Einheitlichkeit der Bewe¬
gungen geleistet wird, da haften unsere Truppen mit einem Heb»



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung

wollen die in den Monaten August, September und Oktober
1918 bei ihnen im Wege des Umtauschs eingegangenen Quit»
tungskarten zuverlässig bis 15. d. Mts . einsenden.

Ealw,  den L. November 1918. Kgl . Bersicherungsnmt:
G ö s.

Die Herren Ortsvorsteher , welche die aus 4. November
d. Z. vorzulegende «Mitteilung iiber die im Monat Oktober
1918 stattgehabten Schlachtungen" noch nicht dem Oberamt
eingesammelt haben, werden um die sofortige Erledigung
dieses Berichts ersucht. Der maßgebende Termin für die
Vorlage ist auch in Zukunst stets der 4. eines Monats.

Lalw,  den 5. Nov. 1918. Kgl. Oberamt : Gös.

Die fleischlosen Wochen.
Da das Ergebnis der letzten Viehzählung gezeigt hat, daß

bei stärkeren Eingriffen in den Rindviehbestand, der bis auf wei¬
teres die Last der Fleischversorgung nahezu allein zu tragen haben
wird, Gefahr für unsere künftige Fleisch-, Milch- und Fettversor¬
gung bestehen würde, bleibt größte Sparsamkeit im Fleischver¬
brauch geboten. Die fleischlosen Wochen sollen daher' wie sich aus
der im amtlichen Teil des Staatsanzeigers Nr . 254 enthaltenen
Bekanntmachung der Fleischversorgungsstellevom 25. v. Mts.
ergibt, auch für die Monate November, Dezember und Januar
beibehalten werden, doch ist mit Rücksicht auf die Weihnachtsfeier¬
tage ihre Zahl auf drei, d. h. also je eine im Monat, herabgesetzt
worden. Sie entfallen auf die Wochen 18. bis 24. November,

i6 . bis 22. Dezember und 6. bis 12. Januar . Für rechtzeitige
Jleischausgabe für die Weihnachtsfeiertage soll gesorgt werden.
Die Zulagen für Kranke und Schwerarbeiter werdAi auch in dm
fleischlosen Wochen weiter gewährt.

Wirte, die während der fleischlosen Wochen Fleisch und
Fleischspeisen abgeben, haben Schließung ihres Betriebs zu ge¬
wärtigen.

Caelw , den 4. Nov. 1918.
K. Oberamt: GSS.

Zugochsen.
Die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft teilt unterm 29.

vor. MtS. mit: Aus verschiedenen Bezirken kommen Klagen da¬
rüber, daß Zugochsen, die jetzt verkauft werden wollen, keine Ab¬
nahme innerhalb Württembergs finden. Da die verkaufslustigen
Landwirte teils wegen Futtermangels, teils aus anderen Grün¬
den nicht geneigt sind, die Ochsen noch längere Zeit zu behaltm,
ist an die Fleischversorgungsstelle bereits die Anregung ergangen,
es möchten Zugochsen zur Ausfuhr aus Württemberg abgenom-
men werden. Außerhalb Württembergs ist die Nachfrage nach
Zugochsen eine sehr große, es könnten daher Zugochsen in grö¬
ßerem Umfang für die Ausfuhr jederzeit abgenommen werden.
Die Ausfuhr einer größeren Zahl von Zugochsen würde indessen
den Interessen der württ. Landwirtschaft zuwiderlaufen, weil ein
nennenswerter Ueberschuß von Zugochsen im Lande gar nicht
vorhanden ist und die derzeitige mangelnde Nachfrage lediglich
darauf zurückzuführen ist, daß viele Landwirte, die über kurz oder
lang Zugochsen kaufm muffen, ebenfalls wegen Futtermangels

öder um an Futter zu sparen, mit dem Ankauf von Zugochsen
noch zuwarten wollen. Anfangs nächsten Jahres wird zweifel¬
los eine starke Nachfrage nach Zugochsen wieder einsetzen; so
lange werden sich indessen solche Landwirte, die Zugochsen ab¬
zusetzen haben, nicht gedulden. Es muß daher den Landwirten
empfohlen werden, ihren Bedarf von Zugochsen in der jetzigen
günstigen Zeit zu decken. Geschieht das nicht, so wird die Fleisch,
versorgungsstelle behufs Ermöglichung des Absatzes von Zug.
ochsen genötigt sein, solche auszuführen. Im Frühjahr werde»
dann die Zugochsen sehr gesucht sein und eS wird über Mangel
an Zugochsen in Württemberg geklagt werben. Zu derartigen
Klagen liegt keine Berechtigung vor, wenn die jetzige günstige
Zeit zum Einkauf von Zugochsen nicht benützt tvird. Der Be¬
darf an Zugochsen wäre, soweit der Ankauf nicht im Bezirk selbst
erfolgt, dem Bezirks-Nutzviehhändler mitzuteilen.

Dies bringe ich hiemit zur Kenntnis der Landwirte des
Bezirks.

Calw,  den 1. Nov. 1913.
^ K. Oberamt: Gös.

Weinpreise.
Die Herren Ortsvorsteher werden auf die genaue Beachtung

der Bekanntmachungen der Landespreisstelle und des KriegS-
wucheramts vom 23. und 28. Oftober d. I . (Staatsanz . Nr. 24S
und 256) und der Verfügung des K. Ministeriums des Inner»
vom 30. Oktober d. I . (Staatsanz . Nr. 256 Beilage) besonders
hingewiesen. »

Calw,  den 4. Nov. 1918.
K. Oberamt: Gös.

denmut ihre Stellungen, der den herrlichsten Leistungen unserer
Feldgrauen in diesem Kriege gleichzustellen ist, ja der sie noch
Löertrifft, weil an die Moral der Verteidiger nach bald viermona»
tigem Rückzug ganz andere Anforderungen gestellt werden als
beim Angriff oder beim Stellungskrieg. Das zeigt uns und dem
Feinde am besten, daß unsere Hesre solange standhaften werden,
bis der Waffenstillstand abgeschlossen ist, und daß uns also das
Los der Kapitulation nicht zuteil werden wird, mit der Ueber-
schwemmung unseres Landes inst feindlichen Horden, die ihren
lange aufgespeicherten Haß dann an unserem Besitz und unserer
Bevölkerung auslaflen könnte. Wir können unserm Heer wahr¬
haftig nicht dankbar genug sein, daß es immer, noch gegen die
mehrfache Uebermacht ankämpst und unS so vor Schlimmstem
rettet.

Unsere Linie verläuft jetzt nach den neuesten Berichten in
der Scheldeniederung von Gent bis Oudenaarde und Tournai,
sodann über Conde, östlich Valenciennes, westlich Lavai, (das
etwa 15 Kilom. westlich Maubeuge liegt) , den Ostrand des Wal¬
des von Mormol, über Landrecies, Merle, weiter zwischen Serre
und Aisne über Dich le Gros (15 Kilom. nordöstlich Siffonne)
und Ecly (10 Kilom. westnordwestlich Rethel) . Von Rethel geht
die Front über le Chasne hinaus, um von dort aus nach Süd¬
osten abzubicgcn in das Gelände zwischen Aisne und Maas . Dort
haben die Amerikaner in letzter Zeit Erfolge errungen, sodaß wir
das Gebiet zwischen Vouziers und Dun (an der Maas , 30 Kilom.
nördlich von Verdun anscheinend aufgegeben haben. Im Raum
von Dun ist den Amerikanern auch der Uebergang über die Maas
gelungen, und zwar von Milly (2 Kilom. nordöstlich Dun) bis
Bilosmes (10 Kilom. südlich Dun). Der Gedanke des Durch¬
bruchs wird von der Entente weiter verfolgt und zwar von Westen
her zwischen Valenciennes und Landrecies auf Maubeuge zu und
von Süden her aus der Front von nördlich Reims bis nördlich
Verdun. Wie an anderer Stelle ausgeführt wird, ist es nicht un¬
möglich, daß unsere Heeresleitung den ganzen Vogen, der von
Gent über Valenciennes, Marie, Rethel bis Dun geht, aufgibt,
und eine gerade Verteidigungslinie Gent—Maubeuge—Rethel—
nördlich Verdun herstellt, wodurch wir große Reserven freibekom¬
men und damit wieder mehr Freiheft eigener Handlung bekom¬
men würden.

Es wird nun darauf ankommen, welche Waffenstillstandsbe¬
dingungen die Entente stellt. Nach den Andeutungen des voll¬
ständig üb-rgeschnappten Clemenceau müssen sie sehr schwerer Na-
rur sein. Daß die deutschen Unterhändler anS feindliche Haupt¬
quartier gewiesen werden, soll vor der Welt die Auffassung der
Entente dokumentieren, daß wir die Unterlegenen sind. Was die
vorläufige Antwort der Entente anbelangt, so nimmt sie formell
die 14 Punkte Wilsons an, also bezüglich der europäischenNa-
tionali ' iî n, tatsächlich aber werden die Alliierten, so wie die
Dinge jetzt stehen, darauf bestehen, daß die deutschen Grenzvölker
sowohl in Elsaß-Lothringen, in dem ehemaligen Oesterreich-Un¬
garn wie auch an unserer Ostgrenz« zu Gunstm der romanischen
und flämischen Völker geschädigt werden. Denn das kann man
ja schon aus der Rede Clemenceaus herauslesen: Die Alliierten
werden nur einen Ententevölkerbund schließen, dazu bestimmt,
Deutschland dauernd schwach zu halten, und dauernd von Mächten
umgeben, die infolge Raubs an deutschem Eigentum zum Zu¬
sammenhalten gezwungen sind. Das ist der angesächsisch-roma-
nische Plan beim Friedensschluß. Wir müssen auch beachten, daß
zuerst der Waffenstillstandgeschloffen wird, und dann die Frie¬
densverhandlungenauf Grund des Wilsonschen Programms. Aber
wenn wir schwere Bedingungen beim Waffenstillstand erhallen,
die auch nach Clemenceaus Anschauung einen Wiederbeginn der
Feindseligkeitenausschließen sollen, dann müßten wir uns voll¬
ständig der „Auffassung" der Alliierten über die Regelung der
Nationalitätenfrage im Westen, Süden und Osten fügen, denn
wir haben ja dann keine ausreichenden Machtmittel mehr, um
unserer Auffassung und unserem Recht zur Geltung zu verhelfen.
Die Auslegung der wichtigsten Punkte des Wilsonschen „Pro¬
gramms" aber dur chdie Alliierten deutet schon darauf hin, was

wir von der Auslegung der Nationalitätenfragen zu erhoffen, oder
vielmehr zu befürchten haben. Das Wilsonsche Programm spricht
nämlich von einem Frieden ohne Kriegsentschädigung, die Alli¬
ierten aber verstehen unter Wiederherstellungder vom Krieg be¬
troffenen Gebiete anscheinend keine Kriegsentschädigung. Sie
wollen die Kosten für die Wiederherstellungaller besetzten Ge¬
biete ersetzt haben, sie wollen wahrscheinlich allen Schaden ersetzt
haben, der ihnen durch die Versenkung der Handelsschiffe ent¬
standen ist, weiter durch Luftangriffe auf feindliche Städte , was
einige hundert Milliarden ausmachen würde. DaS nennt Wilson
keine Kriegsentschädigung. Weiter erklärt England, — und Wil¬
son ist damit einverstanden — daß e snatürlich di« Auffassung
Deutschlandsvon der Freiheit der Meere, also die Jnternationalt-
flerung der Meerengen und großen Wasserstraßen nicht gut heißen
könne, und selbstverständlich wird England auch nicht auf die
Oberherrschaft zur See verzichten. Also wird Spanien in Gibral¬
tar den allen Torwächter England behalten müssen, der Suez¬
kanal wird englisch bleiben, nur die Dardanellen werden inter¬
nationalisiert werden, weil es den Engländern so paßt. Mit einem
Wort : die Entente strebt einen Raub» und Machtfrieden an, wie
er brutaler noch nie abgeschlossen worden ist. Aber die Angel¬
sachsen und Romanen mögen daran denken, daß der Vogen über¬
spannt, zerbricht. O. S.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Melduna.

(WTB .) Großes Hauptquartier, K. Nov. (Amtl.) West¬
licher Kriegsschauplatz:  Jnfanteriekämpfe in der
Scheldeniederung. Auf dem Schlachtfelde zwischen der Schelde
nnd Oise haben wir uns vom Gegner abgesetzt. Der Feind, der
gestern nach stärkstem Artilleriefeuer seine Angriffe wieder auf¬
nehmen wollte, stößt auf geräumte Stellen. Bei seinem wciterrn
Vorgehen wurde er durch unsere Nachhuten in Einzelkämpfever¬
wickelt, die im Wald von Normal und südöstlich von Landrecies
größeren Umfang annahmen. Der Feind stand am Abend westlich
von Bavai , am Ostrand des Waldes von Normal , östlich von
Landrecies und östlich Guise. Auch zwischen der Oise und Maas
haben wir gestern Bewegungen durchgeführt. Der Gegner ist im
Laufe des Tages gefolgt und hat nördlich der Aisne die allge¬
meine Linie Marke—Dich le Gros —Ecly erreicht. Südlich der
Aisne standen wir mit ihm nördlich von le Chrsne und westlich
von Beaumont in Gesechtsfühlung. Starke Angriffe des Feindes
auf Beaumont und Charme wurden abgewiesen. Südlich von
Dun stießen die Amerikaner unter kräftigem Feuerschutz über die
Maas und drangen in die Waldungen auf den östlichen Maas¬
höhen zwischen Milly und Vilosnes ein. DaS sächsische Jäger¬
regiment warf den in der Mitte der Kampffront auf Fontaine
vordringendenFeind zurück und nahm Epinoy wieder. Die Kämpfe
fanden auf dem Kamm der östlichen Maashöhen ihrm Abschluß.
Auf dm« Ostufer der Maas schlugen brandenburgischeund säch¬
sische Regimenter erneute Angriffe der Amerikaner auf den Höhen
östlich von Sivry und im Wald von Etraye ab.

Wir schossen am 4. November 45 feindliche Flugzeuge ab.
Oberleutnant Bolle  und Leutnant Zonneke  errangen ihren
35, Lustsieg.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres: Gröner.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin, 6. Nov. Abends. Amtlich wird mitgeteilt:
Heftige Kämpfe nordöstlich von Valenriennes
bei Bavay und bei Aulnoy an der Sambre konnten die Durchfüh¬
rung der zwischen Salve und Oise eingeleiteten Bewegungen
nicht hindern. Von der Oise bis zur Maas keine größeren Kämpfe.
Auf dem Ostufer der Maas erneut eA« griffe der Ame¬
rikaner.  Oefilich Dun konnte« st« etwas Boden gewinnen;
im übrigen sind sie gescheitert.

Die Möglichkeiten unserer Verteidigung im Westen.
(WTB .) Berlin, 6. Nov. Unser Berichterstatteran der Front

drahtet uns : Die deutsche Heeresleitung hat bisher verstanden.

die feindlichen Absichten durch entsprechende Gegenmaßregeln zu
durchkreuzen, sowie eS ihr gelang, den von der früheren Kampfart
der Entente gänzlich abweichenden Angriffsmethoden dieses Jah¬
res erfolgreich zu begegnen und trotz aller Anstrengungen des
Gegners den Durchbruch auch in der seit Juli andauernden größ¬
ten Schlacht der Well zu verhindern, so wird sie auch mit der
durch das Ausscheiden Oesterreich-Ungarns und der Türkei ge¬
schaffenen neuen Lage sich abzufinden wissen. Diese stellt zweifellos
an die Entschlossenheit und Urteilskraft unserer militärischenFüh¬
rung erhebliche Anforderungen. Mit Ruhe und Zuversicht können
wir aber der Entscheidung entgegensehen. Roch besitzt die oberste
Heeresleitung in dem deutschen Millioucnheer an der Westfront,
wie erst die letzten Tage bewiesen haben, ein Kriegswerkzeug, da»
auch den schwersten Bedingungen gerecht zu werden vermag. Noch
hat sich die Heeresleitung bisher den Luxus leisten können, zwi¬
schen Nordsee und Maas dem feindlichen Ansturm in einem ge¬
waltigen nach Osten geöffneten Bogen abzuwehren. Entschließt
sie sich, was an sich nahe liegt, und von Militärschriftstellernde»
Reichs und des Auslandes wiederholt betont worden ist, auS de»
lange« Bogcnstellung in eine kürzere Sehnrnlinie zurückzugehe»,
so erhält sie mit einem Schlage erhebliche Kräfte zu ihrer Ver¬
fügung, die die Freiheit ihres Handelns beträchtlich vergrößern.
Die nächsten Tage werden darüber Klarheit bringen, ob die in dem
Heeresbericht gemeldete Frontverlegung mit einer derartigen Maß¬
nahme etwa schon im Zusammenhang steht, oder ob andere Be¬
weggründe sie veranlaßt haben. Nach der erfolgreichenAbwehr
der groß angelegten feindlichen Durchbruchsvcrsuche in den letzte»
Tagen scheint die Verlegung unter dem Zwang feindlicher Ein¬
wirkung jedenfalls nicht erfolgt zu sein.

Neutrale Sympathie für das deutsche Heer.
(WTB .) Haag, 5. Nov. Der militärische Mtarbeiter de»

„Nieuwe Courant" schreibt: Deutschland steht jetzt allein. Da
mächtige Kämpfer, der vor allen anderen der befehlende Führ«
in dem großen Kampfe gegen eine immer mächtigere Allianz wa»,
bleibt von seinen schwachen Verbündeten verlassen, gegenüb«
einer Welt von Feinden allein zurück. DaS ist eine « greifende
Tragik. Die stärkste und die kriegerischste Armee, die deutsch«
Armee, steht noch. Sie bildet ein Vorbild für alle in dem letzten
heroischen Kampfe gegen alle.

Unruhen in den deutschen Hafenstädten.
Unruhen in Kiel , Hamburg und Lübeck.

Kiel, 4. Nov. Die „Kiel« Zeitg." schreibt: Am gestrigen
Sonntag ist eS zu Unruhen in der Stadt gekommen. Nachmittag»
4 Uhr 15 fand auf dem großen Exerzierplatz eine Versammlung
statt, an d« sich Marinemannschaftenbeteiligten, und auf der ein
Führer der unabhängigen Sozialdemokratie eine Ansprache hielt.
Nach Beendigung der Versammlung bildet« sich ein Zug, der auf
seinem Wege nach der Stadt die Mannschaften aus dem Etab¬
lissement Waldwiese herausholte und das Lokal erheblich zerstörte.
Das Ziel des Auges war die Militär -Arrestanstalt, ^ e vom
dritten Geschwaderwegen schwer« Gehorsamsverwergemng dort
nntergebrachten Gefangenen sollten mit Gewalt befreit werde«.
An der Ecke der Karl- und Brunswig « Straße war die Straße
durch Mlitär abgesperrt. Der Offizier forderte die Menge zum
AuSeinandergehenauf. Die Demonstranten drangen trotzdem vor.
Darauf gab d« Offizier Befehl zum Feuern. Es wurden acht
Personen getötet und 29 verwundet. Hierauf zerstreute sich di«
Menge.

Kiel , 5. Nov. In einer Versammlung von Matrosen u»ü>
Arbeitern wurde beschlossen, für Dienstag einen Sympathie-
Generalstreik zu erklären und im Laufe des Vormittags
einen großen Demonstrationszug zu Ehren der am Sonntag
abend ums Leben Gekommenen zu veranstalten . Ein Eou»
vernementserlatz am Montag besagt, daß, um Blutvergießen
zu verhindern , man an maßgebender Stelle den Wünschen
der Truppen entgegenkommen wolle. Nach Besprechungen
mit dem Gouverneur fand um 4 Uhr nachmittags die ge¬
forderte Entlassung von Gefangenen statt , die in einem
großen Umzug durch ihre Kameraden durch die Straßen ge^
leitet wurde . In dem Zuge, der sich in vollster Ordnung
bewegte, wurden rote Fahnen getragen , denen man b«P



qeistert zusubelte. Für den Abend war die Ankunft des
Staatssekretärs Kaufmann  und des Reichstagsabgeord¬
neten Noske  aus Berlin angekündigt . Die beiden Herren
wurden am Bahnhof von den Demonstranten abgeholt und
im Auto durch die Stadt geführt . Um 7 ^ Uhr fand dann
auf dem Milhelmsplatz eine tausendköpfige Versammlung
statt , bei welcher Staatssekretär Haußmann  eine Rede
hielt . Er führte aus , das; in einigen Tagen der Waffen¬
stillstand erfolgen werde. Alle berechtigten Wünsche der
Soldaten und der Arbeiter sollten ihre baldige Erledigung
finden , dafür werde er sich in Berlin einsetzen. Der Redner
mahnte zur Ruhe und Besonnenheit und warnte vor nutz¬
losen Gewalttaten , die die Sache der Demonstranten nur
schädigen könnten. Lebhafte Zustimmung aus der Versamm¬
lung , desgleichen Hochrufe auf die Republik unterbrachen
oft für Minten die Ausführungen des Redners . Eine Stö¬
rung entstand , als aus unbekannten Motiven eine Anzahl
Schüsse fielen . Die Menge zerstreute sich in Hast nach allen
Seiten.

Am Gewerkschaftshause wurden gleichfalls Ansprachen
gehalten . Dort fand auch um 1ü Uhr abends eine noch¬
malige Vertrauensmännerversammlung statt . Im weiteren
Verlauf der Nacht ertönte mehrfach lebhaftes Eewehrfeuer.
Gegen 3 Uhr fielen aus verschiedenen Stadtteilen noch ver¬
einzelte Schüsse. Ob Tote oder Verwundete dabei zu be¬
klagen sind, ist nicht bekannt . Zur Sicherung aus Neumün¬
ster und Rensburg hier eingetroffene Truppen traten nicht
in Aktion. Es verlautet , daß sich Teile der Truppen den
Demonstranten angeschlossen haben sollen. Am Montag
nachmittag wurde die in Kiel nicht stationierte 1. Kompagnie
der Werstdivision von Mannschaften der Torpedodivision
entwaffnet . Der Vorfall verlief völlig unblutig.

Am Dienstag morgen verbreitete der Soldatenrat
folgende Proklamation : „Kameraden und Genossen! Unsere
SKicksalsstunde hat geschlagen! Die Macht ist in unserer
Had ! Hört auf uns ! Sammelt euch um eure erwählten
Führer . Keine Unbesonnenheiten ! Ruhe und eiserne Ner¬
ven sind das Gebot der Stunde ! Zeigt , daß ihr Männer
seid, folgt unseren Sicherheitsorganen , plündert und raubt
nicht ! Es ist eurer unwürdig und gereicht euch nicht zur
Ehre . Zm Ziel führt es nicht! Zur Unterdrückung dieser
Bewegung nach hier entsandte Truppen haben sich unserer
Bewegung angeschlossen. Alle Arbeiter der Gewerkschaften
sind auf unserer Seite . Wir sind unserem Ziele nahe !"

Der Dienstag morgen ließ sich ruhig an . Alle Geschäfte
waren geöffnet. Auf den Straßen herrschte das gewöhnliche
Leben des Alltags . Das Hauptpostgebäude und der Haupt¬
bahnhof sind von den Soldaten der Marine besetzt. Auf den
Schiffen weht die rote Flagge.

Auf dem Linienschiff „Kaiser" verteidigten die Offiziere
mit der Pistole in der Hand die deutsche Kriegsslagge . Sie
wurden aber durch die Mannschaften bezwungen, die dann
die Kriegsflagge herunterholten und die rote Flagge hißten.
Bon den Offizieren sind zwei tot , darunter der Komman¬
dant , der die Mannschaften nicht an Laird gehen lasten
wollte und mehrere sind verwundet.

Von vier Infanteriekompagnien , die heute nacht in Kiel
ankamen , haben sich sofort drei der Bewegung angeschlossen.
Die vierte wurde entwaffnet . In den Nachtstunden kamen
auch von Wandsbeck Husaren angeritten . Sie wurden aber
eine Stunde vor Kiel von den Marinemannschaften mit
Maschinengewehren empfangen und zur Rückkehr gezwungen.

Der Soldatenrat hat beschlosten, daß alle Offiziere , Deck¬
offiziere und Unteroffiziere in ihren bisherigen Stellungen
verbleiben sollen, sich aber den Anordnungen des Soldaten¬
rats zu fügen haben . Der Befehl , den Offizieren die Ko¬
karde abzunehmen , wurde vormittags auf Anregung des Ar¬
beiterrats rückgängig gemacht und ausdrücklich betont , man
müsse unter allen Umständen den Offizieren eine menschen¬
würdige Behandlung zuteil werden lasten. Der Admiral
Souchon  wurde am Sonntag abend nach dem Bahnhof ge¬
holt und dort mehrere Stunden festgehalten, weil man ver¬
mutete , daß noch mehr Truppen von auswärts kommen
würden . Dann wurde er aber wieder in seine Wohnung
geleitet.

Die königliche Polizei hat sich den Anordnungen des
Soldatenrats gefügt. Auf dem Turm des kgl. Schlosses mutzte
die Standarte des Prinzen Heinrich niedergeholt werden.
Die Lebensmittelkontrolle liegt in den Händen des Soldaten¬
rates . An verschiedenen Stellen der Stadt sind Maschinen¬
gewehre .aufgestellt worden , so vor dem Bahnhof , vor dem
Eewerkschastshause und an andern Stellen . Die Bürger
können vollständig frei verkehren. Nirgends sind Absperrun¬
gen vorgenommen worden . Nur sämtliche Marinebetriebe
sind für den Verkehr für Zivilpersonen abgcsperrt.

(MTV .) Berlin , 6. Nov., abends , lieber die Lage in
Kiel  erfahren wir von zuständiger Stelle folgendes : Der
militärische Schutz der Ostsee durch die Marine ist lückenlos
hergestellt. Alle auslaufenden Kriegsschiffe führen die
Kriegsflagge . Die Bewegung unter den Matrosen und Ar¬
beitern ist in ruhigere Bahnen  zurückgekehrt . Die
Mannschaften der Garnison bemühen sich, Ordnungswidrig¬
keiten entgegenzutreten . Es erfolgt allmählich die allge¬
meine Abgabe der Waffen . Pkivathäuser und Geschäfte
bleiben ebenso wie Lazarette und Krankenhäuser unbehelligt.
Die Banken sind fast alle in Betrieb . Die Verpflegung in
den Kasernen und auf den Schiffen wird wie bisher durch-
gefiihrt . Die Lebensmittelversorgung ist bisher nicht gestört.
Die Betriebe sind noch im Ausstand . Die Bevölkerung ist
ruhig.

(WTB .) Berlin , 6. Nov., abends . In Hamburg find die
Betriebe ausständig . Es ist zu Disziplinlosigkeiten und ge¬
walttätigen Ucbcrgriffen gekommen. Gleiches wird aus
Lübeck  gemeldet . Abgesehen von Ausschreitungen in eini¬
gen Werken ist Privateigentum nicht beschädigt oder ange¬
tastet worden . Die Bevölkerung ist nicht gefährdet.

Vermischte Nachrichten.
Zurückziehung der Jahrgänge 1870 und 1871.

(WTV .) Berlin , 6. Nov. Wie wir vom Kriegsmini¬
sterium hören, sind Anordnungen getroffen , daß die Jahr¬
gänge 187V und 1871, soweit sie nicht an Kampfhandlungen
beteiligt sind, unverzüglich in die Heimat zurückgezogen
werden.

Zur Auflösung des österreich-ungarischen Heeres.
sWTV .) Mofiar, 5. Nov. Tschecho-slowakischeZ Preßüüro.

Zwischen Mostar und Montenegro sind über 100 VW österreich-
ungarische Soldaten versprengt, die auf den Transport in die
Heimat warte».

Die Kämpfe zwischen de» Polen und Ukrainern in Lemberg.
(WTB .) Budapest, 5. Nov. Die Blätter melden: Aus Lem¬

berg hier eingctroffene Personen melden, daß dort am Samstag
und Sonntag Straßenkämpfe stattfanden, in deren Verlauf pol¬
nische Studenten das Post- und Telegraphenamt und bald darauf
den Bahnhof besetzten. Am Sonntag nachmittag war der west¬
liche Teil der Stadt vollkommen in den Händen der Polen . Am
Sonntag trat eine kurze Waffenruhe ein. Die ungarischen Trup¬
pen verhielten sich neutral . Bis Sonntag mittag sind über 60 Per¬
sonen in den Straßenkämpfen gefallen. Die Zahl der Verwun¬
deten ist unbekannt.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Bukarest.
(WTB .) Bukarest, 5. Nov. Gestern fand hier eine deutsch¬

feindliche Kundgebung statt. Mit Rücksicht auf die Gerüchte, daß
im Palasthotel, wo das Oberkommando der Besatzungstruppen
seinen Sitz hat, eine englische und französische Militärmission ein¬
getroffen sei, um über den Waffenstillstandzu verhandeln, sam¬
melte sich gegen Mittag eine große Menschenmenge an, meist junge
Leute. Als wie gewöhnlich am Sonntag die deutsche Militär-
musik vor dem Hotel zu spielen begann, setzte die Volksmenge mit
der Absingung rumänischer Lieder und der Marseillaise ein, so-
daß die Militärmusik bald übertönt wurde. Zufällig anwesende
oder vorübergehende deutsche Offiziere, darunter mich der Festungs¬
kommandant General Koch, wurdm mit Pfuirufen empfangen.
Deutsche berittene Militärpolizei griff ein und zerstreute die Menge,
ohne daß es zum Waffcngebrauch gekommen wäre. Den ganzen
Nachmittag blieb die Hauptstraße Victoria, die sehr besucht war,
mit deutschen Patrouillen besetzt, die neue Ansammlung von
Menschen verhinderten. Die rumänischen Blätter rügen das Ver¬
halten der Menge. Der Minister des Aeußeren Arion ermahnte
das Publikum zur Wahrung der Ordnung und zur Beherrschung
der Gefühle. Wir sind, sagte der Minister, am Vorabend des
Friedens . Ausschreitungen würden sich gegen die Bevölkerung
richten. Das Gerücht von der Anwesenheit französischer und eng¬
lischer Offiziere sei nicht richtig. Der Minister erklärte, daß die
rumänische Behörde beim deutschen Oberkommandoeingeschritten
sei, um die geringe Bedeutung darzulegen, die dem gestrigen Vor¬
fall zukomme und es zu bitten, daß nur unbedingt notwendige
Maßregeln für die Aufrechterhaltung der Ordnung «--missen
würden.

Finnische Bereitschaft.
(WTB .) Stockholm, 5. Nov. „SvenSka Dagbladet" meldet

aus Helfingfors: Die Schwierigkeiten bei der Organisation des
finnischen Heeres sind nunmehr überwunden und die älteren Jahr¬
gänge in die Heimat beurlaubt worden. In dm Kasernen sind
für 10 Millionen Mark Verbesserungen vorgenommen worden.
Disziplin und Ordnung sind im Heere wiederhergestellt und das
Heer ist bereit, dem Feinde entgegenzutreten. Auch die Grenz¬
wache ist in befriedigenderWeise organisiert. Der Kriegsminister
bestätigt das Gerücht, daß die russischen Bolschewiken Angriffs-
Pläne gegen Finnland und gegen das finnische Heer hätten. Es
müsse daher bis zum Eintreten des Weltfriedens auf dem Kriegs¬
füße verbleiben und ein neues Wehrgeseh hergeestllt werden.

Die Agrarpolitik des russischen Bolschewismus gescheitert.
(WTB .) Helfingfors, 5. Nov. Die Agrarpolitik der Tovjet-

regierung muß infolge der Zwangsmaßnahmen gegen die Bauern
als gescheitert betrachtet werden. Dies ergibt sich aus den örtlichen
Aufständen, die von den Bauern gegen die Rätetruppen »euer-
oings unternommen werden. In der Gegend von Luga hat sich
auf die Nachricht, daß in dem von den Deutschen zu räumenden
Pleskau sich eine Weiße Garde zum Selbstschutz gebildet hat, die
zum Teil aus unzufriedenen Bauern , zum Teil aus übergegange¬
nen Truppenteilen der Roten Garde besteht, deren Unzufriedenheit
mit der Sovjetregierung offenbar ist. Man rechnet in Peters¬
burger Kreisen mit der Bildung von Weißen Garden und mit
einem weiteren Abfall von Angehörigen der Roten. Armee, auch
von geschlossenen Truppenteilen.

VoraussichtlicherSieg der Republikaner.
(WTB .) Newyork, 7, Nov. (Reuter.) Die demokratischen

Blätter „Newyork Times " und „World" geben zu, daß die Re¬
publikaner im nächsten Kongreß die Mehrheit haben werden.
„Newyork Times " behauptet, daß die Republikaner im Senat eine
Mehrheit von 4 und im Repräsentantenhaus eine Mehrheit von
IS Vertretern haben werden.

Die völkische und wirtschaftliche Entwicklung
im deutschen Elsaß -Lothringen.

In der französischen Presse, ebenso wie in Aeußerungen fran¬
zösischer Staatsmänner , findet man immer wieder den Anspruch
Frankreichs auf Elsaß-Lothringen mit der Behauptung begrün¬
det, die Elsaß-Lothringer seien „geknechtet" und „unterdrückt"
und sehnten sich nach Befreiung vom „unerträglichen deutschen
Joche". Dieser Behauptung widerspricht jedoch der tatsächliche
Zustand. Sowohl die völkische wie die wirtschaftlicheEntwick¬
lung dieser seit eineinhalb Jahrtausenden nach Abstammungjener
Bewohner, ihrer Sprache, Art und Sitten deutschen Lande hat
gerade seit der Zeit der Wiederangliederung an das alte Mutter¬
land eine Kräftigung und Steigerung erfahren, die nur von denen
geleugnet werden können, die eben nicht sehen und hören wollen.

Bei der letzten Volkszählung im Jahre 1910 haben 87 Pro¬
zent der Bevölkerung Deutsch, nur 11 Prozent dagegen Franzö-

h als ihre Muttersprache angegeben. Nach den Zahlen der
Bevölkerungsstatistikzeigt Elsaß-Lothringen seit 1871 besonders
in seinen rein deutschen Landbezirken eine bedeutende Geburten¬
zunahme. Im Jahre 1871 wurden IW,8 Personen auf den
Qadratkiloineter gezählt, 1910 bereits 129. Die Bevölkerungs¬
zunahme in den Städten weist auch erfreuliche Ziffern auf. So

hat Straßburg beispielsweiseseine Einwohnerzahl seit der Wie»
dcrvcreinigung mit dem Deutschen Reiche mehr als verdoppelt
und zählt heute 180 000 Einwohner gegen 85 000 im Jahre 1871.
Man vergleiche diese Entwicklung des Volkstums in den Städten
Elsaß-Lothringens, wie beispielsweise in Metz, Colmar und
verschiedenen anderen, mit der in den entsprechenden Provlnz-
städten Frankreichs, die zum größten Teil für deutsche Begriffe
eine geradezu klägliche Rückständigkeit aufweisen. Die Schul»
und Bildungszustände in den Reichslanden ergeben den besten
Beweis dafür, was dort seit dem Wiederanschluß durch deutsche
Arbeit geleistet würde und noch geleistet wird. Im Jahre 1877
wurden erst 2403 männliche Schüler auf 154 höheren Schulen
gezählt; 1907 bereits mehr als das Vierfache, nämlich 10915
auf 499 entsprechenden Anstalten. Aber noch einige weitere Zah¬
len: Der deutsche Staat gab zu den Kosten der öffentlichen Ele¬
mentarschulen 1877: 1694 000 M., 1914: 4239WO M.; das
bedeutet alos weit mehr als eine Verdoppelung in fünfundzwan¬
zig Jahren deutscher Verwaltung. Auch die Entwicklung der
Kaiser-Wilhclms-Universttät in,Straßburg zeigt den emporgehen¬
den Weg der Reichslande nach ihrer Wiederverbindung mit dem
deutschen Stammland ; sie hatte im Jahre 1872 nur 212 Besucher
(darunter 69 Elsaß-Lothringer) , im Jahre 1907 aber bereits
1709 Besucher, von denen allein >987 aus den Reichslanden
stammten.

Aus allen Gebieten des Wirtschaftslebens, auf denen in der
französischen Zeit verhältnismäßig nur sehr wenig geleistet wurde,
hat die deutsche Negierung tatkräftig die Entwicklung unterstützt
und gefördert, so daß die Reichslande alle ihre Hilfsquellen nutz¬
bar zu machen vermochten. Vom Jahre 18 ,'5 bis zum Jahre
ISO? wuchs die Zahl der arbeitenden Bevölkerung von 245 799
auf 421153 Menschen an. Ein weiteres Bild von dem Auf¬
schwünge der Reichslande geben die Verkehrszahlen. Die Be¬
triebslänge der Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen betrug 1871
erst 768 Kilometer, 1912: 1221 Kilometer. Auch die Zahl der
Postanstalten wuchs mit dem Anschluß an Deutschland; mußten
im Jahre 1874 sich noch 7232 Einwohner mit nur einer Post-
anstalt begnügen, so wurde 1907 schon auf je 1232 Einwohner
eine Postanstalt gezählt. Das eigentliche Kennzeichender neu¬
deutschen Entwicklung in Elsaß-Lothringen beruht auf der Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung. So erzeugten die
Reichslande auf einen Hektar im Jahre 1873: 0,93 Tonnen Rog¬
gen, im Jahre 1912: 1,57 Tonnen, ferner Kartoffeln 1873: 5,49
Tonnen, 1912: 13,58 Tonnen Auch die in der Franzosenzeit
stark vernachlässigte Viehhaltung zeigte eine erhebliche Steige¬
rung. Im Jahre 1873 wurden 418 484 Rinder gezählt, im Jahre
1907 544 664. Die Zahl der Schweine verdoppelte sich nahezu
in dieser Zeit.

Die wirtschaftliche Erschließung der reichen Bodenschätze
Elsaß-Lothringens, Erz und Kohle in Lothringen, Kali im El¬
saß, hat zur Errichtung mächtiger Industriezentren geführt,
deren hohe Blüte deutschem Unternehmungsgeist zu danken ist.
Stellen wir die wirtschaftlichen Ergebnisse während der Fran¬
zosenzeit Elsaß-LothringenS derjenigen unter deutscher Herr¬
schaft gegenüber, so finden wir eine Eisenerzsörderung in Elsaß-
Lothringen im Jahre 1872 von 685 000 Tonnen, 1912 von 20
Millionen Tonnen, eine Kohlenförderung im Jahre 1872 von
290 OM Tonnen, 1912 von 3Z4 Millionen Tonnen . Entspre¬
chend den wirtschaftlichenSteigerungen auf allen Gebieten ent¬
wickelte sich auch die Ausfuhr aus Elsaß-Lothringen in den Jah¬
ren 1884 bis 1912 von 1Z4 Millionen Tonnen auf 12>/« Milli¬
onen Tonnen . Der Wohlstand der Bevölkerung hat sich dement¬
sprechend seit 1871 ungeheuer gehoben. Es sei hier nur noch da¬
rauf hingewiefen, daß die Zahl der öffentlichen Sparkassen von
22 im Jahre 1872 auf 131 Im Jahre 1912 gestiegen ist, die Ein¬
lagen von 7 Millionen auf 177 Millionen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 7. November 1918.

Dienstnachricht.
Vom evangelischenOberschulrat ist eine ständige Lehrstelle

in Schmieh dem Hauptlehrer Bauer in Kuchen OA. Geislinacn
übertragen worden.

Das parlamentarische System in Württemberg.,
(WPC .) Stuttgart , 6. Nov. Zur Durchführung der Neu¬

gestaltung der Regierung werden sämtliche Minister dem König
ihr Amt zur Verfügung stellen. Als neue Minister dürften fol¬
gende ePrsonen in Frage kommen: OberregierungSrat Licsching
(Volksp.) für Auswärtiges und Vcrkehrsministcrium, der zugleich
das Präsidium im Staatsministerium führen würde; Keil (Soz .)
für ein neu zu errchtendeS Arbeitsministerium; Regierungsdirek¬
tor Dr . v. Hiebe» (Natt .) als Kultminister, und Vizepräsident
Dr. v. Kiene als Justizminister. Von den seitherigen Ministem
dürsten der Minister des Innern Dr . v. Köhler, Finanzministcr
Dr. v. Pistorius und Kriegsminister v. Marchtaler in die neue
Regierung eintreten. Zurücktretcn würden somit Ministerpräsident
Frhr . v. Weizsäcker, Justtzminister Mandry und Kultminister v.
Fleischhauer. Der Landtag wird voraussichtlich Ende nächster
Woche zusammcntreten.

Frcudcnstadt, 6. Nov. In dem seinerzeit großes Aufsehen
erregenden Konkurs des Bankiers Theodor Knapp (in Firma C.
Hang Nachfolger) steht jetzt die Schlußverteilung bevor. Der
Maffcbestand, der sich ergeben hat, beträgt 192 854 06 H,
wovon noch die Kosten abgchen. Dagegen haben die imbevor-
rechtigten Gläubiger 1852 789 ^ 75 H zu»fordern.

Für die Schrift!, verantwortl. Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlaa der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw,



Bekanntmachung
des

MWerimisd« 3mm und des KriegsmiWerimik
ül e Einschränkung des Gasverbrauchs

voml. Nov. 1918 Nr. S1743 K. 18 1V.K. 8 l>. 2.
Um dir notwendige Gaseinschränkung auch bei solchen Abnehmern

zu erreichen, welche die ihnen nach 8 1 der Bekanntmachung vom
« November 1917 (Staats -, -zeiger Nr. 263) zusteLende Gasncenge zwar
nicht überschreiten, aber doch einen unvechältnismühig und unbegründet
hohen Gasverbrauchaufweisen, wird als Zusatz zu 8 1, Ziffer 8 dieser
Bekanntmachungbestimmt:

. In Fällen eines übermäßig hohen Gasverbrauchs, der das Durch-
fchnittsbedürfnisgleichartiger Abnehmer wesentlich übersteigt, haben die
Vertrauensmänner «ine weite e Einlcbr-nk,'ng auf das Durchschnitts¬
maß auch d-- > zu veranlassen, wenn nach dem Gasverbrauch des
Jahres 1916 und dem vorgeschricl-enen Prozcntlab >as zulässige Ber-
brauchsmaßnicht überschritten ist.

Stuttgart,  den 1. November 1918.
K. Ministerium des Innen, . K. Württ. Kriegsministrrtnm.

Köhler . o. Marchtaler.

Kohlenversorgung.
Da die Spannung in der Belieferung des Bezirks infolge verschie¬

dener Umstände(Wagenmangel, Grippe usw.) anhält, wird jedem Haus¬
halt fl'öf - Snoet-'mkcit im Koĥ enverbrauch zur Pflicht gemacht. Die
Bezir'--!: ' N-b'  sich zur genauen Prüfung jeden Gesuches um
Zuweisung von . naterial genötigt und wird bet größeren An¬
sprüchen gezwungen lein, die Antragsteller auf die Verwendung von
Holz zu verweisen. Man »ersehe sich im eigenen Interesse tunlichst mit
einem größeren Holzvorrat.

Mi verweisen auf den im heutigen Bl ' tt" erscheinenden oberamt-
lichcn Erlaß an die Ortsbehörden.

Talw,  den 1. November 1918. Vezirk- 'shlcnstell«:
Dr. Vlaicher.

LtadtlchnltheitzenaMtTalw.
Die auf Nr. I bestellte

Butler und d r Novemberzuaier
Können gekauft werden.

Calw, denö. November!9l8.
_ Stadtschultheißenamt: N. B. Dreiß.

K . Grundbuchamt Calw.

GrundWs-DersteigerN^
Die Erben des Oswald Dögele, Metzgers und Landwirts

hier bringen nachstehende Grundstücke, nämlich:
Parz. Nr. 2312 l6 , Acker auf der Echafscheuer

, Nr. 2313 16 a . „ »
» Nr. 1972 16 a 72 qm » am oberen grünen Weg
. Nr. 1971,2 10 , 48 qm » „ „
» Nr. 1310,2 16 » 41 qm » am Hagelweg
am Montag » de« 11. d». Mts . nachmittags 2 Uhr

auf dem htestegen Rathaus öffentlich zur Perstetgerung.
Liebhaber sind eingeladen.
Den6. November 1918.

_Grdb .»B . r Gerlchtsnotar Krayl.

Ankauf
von

Nein, Mchmiingz-i W io irr NcramMeg«
Calw, denS. November 1918.

Der Bezirksvertreter vom Roten Kreuz
3 B.: Oberamtspfleger Fechter.

Cal « , 6. November 1918.

Todes-Anzeige.
Echmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten. Freun-

den und Bekannten mit, daß meine liebe Frau , unsere
^ ^ liebe Muster

geb. Mohr
im Alter von 39 Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Satter

Johann Skandella mit seinen 7 Kindern.
Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr.

Einige

Bauplätze
werden zu kaufen gesucht.

Angebote unterR 40 an di«
Geschäftsst. Bi.

1— 2 ältere

Arbeiter
sucht

Marmorwerk Teiuach.

Wegen Erkrankung meines Mäd¬
chens suche ich sofort einLlülsmichen
oder sonst geeignete Aushilfe.
FrauOberpräzeptorBaeuchle»

Uhlandstraße.
Wegen Erkrankung meines jetzigen
Mädchens per sofort oder später
ordentliches, fleißiges

NMctM
gesucht.

Frau Else Hauser,-
Pforzheim » Zerrennerstr. 7.

In Calw oder Umgebung
wird eine

von4 6 Mussten mit Zubehör für
sofort zu mieten gesucht.

Angebote unterH. 32 an die
Geschäftsstelle des Blaues erbeten.

Bon der Retchsfaßftelle bin ich
ermächtigt, in Württemberg und
Baden alle Arten

Fässer
aufzukaufen und sehe Angevoien
entgegen.

Karl Hafner , Küfer,
Pforzheim , Altstädlerstr. 11.

Apparat rur Verhütung cler
lüstixen bolxen äesveiiaSrren.

Auskunft kostenlos ciurctt
Nerkur Versruicl,

lViüncften6 s, dleureutfterstr. 13.
Alzr,tberg.

Besonderer Umstände halber setze
dem Verkauf aus: sehr gute

W
samt Kalb

wüchsigen, bis Frühjahr zum Zug
tauglichenStier

2 Läufer-
A iM M -Iti

Sohs . Rothacker.

egen Sie Wert auf
schnelle Berichterstatt¬
ung , so lesen Sie das
Calwer Tagblatt.

Talw . den 7. November 1918.

Todes-Anzeige.
Echmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten mit, daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

EWeltzk BkWW
geb. Hammann

Lam Mittwoch, den 6. Nov., 3"« Uhr,
nach kurzer, schwerer Krankheit sanft in

dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte : Fr . Betschinger

mit seinen 3 Kindern Fritz . Emil und Hermann
Familie Emil Schill
Familie Michael Hammann
Familie Martin Hammann.

Beerdigung Freitag mittag2 Uhr.

Ostelsheim , den 5. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden unserer lieben, unver¬
geßlichen Tochter

!Ma
erfahren dursten, sprechen wir allen unfern
innigsten Dank aus, besonders für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Zeller, für
den schönen Gesang des Herrn Hauptlehrer

Walter mit seinen Schülern, den jungen Trägern, sowie
für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte.
2 « Name « der tieftranernden Hinterbliebenen:

Familie Haug.

Liebenzell , S. November 1918.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dckn frühen Hinscheiden meiner lieben
Gattin, Mutter, Schwester, Schwieger¬
tochter und Schwägerin

Frieda Kern
geb. Siegele

erfahren durften, dem Herrn Pfarrer Müller
für die trostreichen Worte am Grabe, der Krankenschwester
für ihre liebevolle Pflege und allen, die der Verstorbenen
während ihrer Krankheit Liebe erwiesen haben, den
Herren Ehrenträgern, für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden und allen, welche sie zu ihrer letzten
Ruhestätte begleiteten, herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

LandMsWWrWrkMrein.
Die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft macht darauf aufmerk¬

sam, daß im nächsten Frühjahr eine starke Nachfrage nach Zugochsen
einsetzen wird und, da gegenwärtig in vielen OLeramtsbezirkenUeber-
angebot an Spannvieh besteht, empfiehlt ste den Landwirten, ihren
Bedarf an Zugvieh in der jetzigen günstigen Zeit zu declen.

Die Landwirte des Bezirks werden hiemit aufgefordert, ihren

Bedarf an Zugochsen
binnen acht Tagen bei dem Unterzeichneten nazumeldr«.

Calw,  den 6. November 1918. Bereiussekretär:
Oberamtspfleger F e cht e r.
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